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Seit roenig leetßebenbe SBobnmtgen. ®te
Urfaege liegt teilroelfe tn ber Aufhebung unb iml&brucb
«ntger Ultbeiterroobnungen, pm größten ®etl aber in ber

kte SBobnbidbte bebeutenb jurfldtgegangen
aî' Samillen ber einbelmifcben SBeoölterung ftnb im
®urd9fd^nitt fleiner als früher; ferner haben in ben
Sagten cor bem Krieg jablreit^e Stallen erfamilien bie
ö^rtfroobnungen ber gelbmöble bi<|t befeßt, roaS beute

W ^ebï zutrifft. ®er SRangel an SBobnungen butte
em langfameS Slnjleben ber SRtetpreife zur golge ; bocß
1mt> ße immer notb lange nicht fo bosb, baß ein Unter»

a\? 3Bobnung§6au auf feine fRecßnung fäme.
~i® ©emetnbe wirb ßcß bemnäcbß eingebender mit

oer Sßobnbanfrage befaffen müffen. S tu ©emetnbe»t tft folgende non fojialbemofratifdjer Seite geseilte
£'®tton begrünbet unb nom ©tabtrat jur Prüfung unb
mtragfteHung entgegengenommen roorben :

x «t
* ®tabtrat roirb eingelaben, Serid&t unb Antrag

oaruber oorzutegen, role etner S3etfcbätfunq beS SBob»
{""•flämangels tu SRorfchadb oorjubeugen iß. gnSbefonbere

i » Setradbt gebogen roerben:
• ®er rechtzeitige ©croerb geeigneten SBaulanbeS burth

bte ©emetnbe ober burdb gemetnnüßige Körper»
imaften.

2« ®le ßnanjtelle görberung beS gemetnnüßigen 2Bob«
nungëbaueS ober ber ©'genbau burdb We ©emetnbe.

m
Stage, ob bie geltenben 93auoorfcf)rtftcn ben

ioebörfniffen eines jeitgemäßen KleinroobnungSbaueS
entfprecßen ober ob ©deichtet ungen eingeführt roer-
oen foQcn. "

ii/ o
* ^"tragfteHer fährte au§, baß anßeHe ber 1 bis

* /* /o leerßeßenben SBobnungen beute beim SöobnungS«
ontt, bei bem 90 % aller freien ©obnungen zur Slnjeige
tommen, beute nur 0,3 bis 0,5 % leerftebenbe 3Bob=
«uitgen gemelbet feien, ©egenüber ber SBorfrlegSzeit fei

«, ©rböbung ber Saufoßen um 80 bis 100 %
zu rechnen. 0ßne roefenllidbe ©djöbung ber SRteten
nue besbalb roebet ber prioate SBauberr, nodb eine
jöaugenoffenfdbaft bie etfotberlicbe SRenbite non 772®/«
betausbringen. fpler ift bte $ülfe ber Offentlicbfett
uottg, etroa tn ber gotm einmaliger Kapitalzufchüffe unb

w an®, itneiter ^ppotbefen zu billigem 3lnS. ffiamit
« ^xsobnungen ben für bie unteren Klaffen erträglidben

w, »
®n monatlidb gr. 80.— nicht äbetfteigen, müßten

„r. Rauten mit 25®/o fuboentioniert roerben. 3a eut»

hin* rofare auch We ©rroerbung non SBaugrunbßüdfen

Z^ben
®®uieinbe, um fte ber Sßretsßetgerung zu ent»

S" ber anfdbließenben SKuSfpradbe roirb befannt ge*
baß bei ben Kleinftroobnungen bie SRtetpreiSer»

pungen oerbältniSmößig am größten finb; bei ben

hl# wnT?e*®obnungen (®ur<bfcbnltt aus 134 ©tücf) flieg
mit tnnert ben leßten 4 Sohren non gr. 676.—
ml»*- ^00.—. ®te öffentliche J&ülfe ift benfbar burdb

hm* «1 fojtenlofe überlaffang non SBaulanb ober

îinx r
"®ernabme non Çgpotbefen zu mäßigem 3'"Sfuß

m»c»xMäßige®. Tilgung. ®er ©iqenbau burdb bie ©e-

su m
bagegen norauSßdbtlich nicht tn grage.

fantA r
ber 93auoorfdbriften an baS neue

i ®«We ©traßengefeß roirb ©elegenbeit bieten, ©rleich'
beroilligen ; barauS roerben faum roefentliche

ftohf xi m
ben SBobnungSbau entßeben. übrigens

otL - "auorbnung nom Sabre 1914 fchon folcße ©r»
fämi t^r ben KletnroobnungSbau nor, unb all»

nfrirm ^ 9®benbe ßnb auf bem SBege beS öuartter«ESS möglich. SSermutlich bat etn^g
@8 i!l ¥ ^ SBobnungSbau 3luSßdbt auf ©rfolg.
5Rm.f,««x wtnnert an bte für bte fiauSbeßber unb

unb Â î [«bmerjltdben ©rfabrungen ber KrtegS»««b 3ladbfriegsjeit. ift tiefen ju gönnen, roenn bte

3Rietiinfe roenigftenS fo roett retchen, baß bie lange btut»
angehaltenen Innern unb äußern SnftanbfteOungSarbeiten
an ben Käufern nach unb nach burcßgeführt roerben
fönnen.

©ine nom ©emeinberat befdbloffene ©rbebung über
bte SOltetpreife foil einige Slbflärung bringen.

SebenfallS bat bte SDÎotion eine für bie ©emetnbe
feßr roichtige unb febr fchroterig ju Iöfenbe grage auf»
getollt.

ließet nctgeitlitfie ®elencbtimg$ft9rper

uni beten (icbttedjnMe fêigenfcpaften.
(SSon 3"0- ®mft SBeipe).

2Benn man bie S3eIeudbtungSförper nergangener Stil»
perioben mit neuzeitlichen Sunenleudbten nergleidbt, fo
ßnbet man auch hier baS ausgeprägt, roaS ganj aUge«
metn als Kennzeichen ber mobetnen ©tilentroicfiunq gelten
fann. ®en 3ag nach ©Infachbett. ffite tiefere SBegrün»

bung biefer ©ntroicflung ift in bem SBeftreben ju fuchen,
etne Serbinbung jroif^en ©ebraudbs» unb Kunftroert
betjufteUen. ©anj im ©egenfaß jur Anficht früherer
3etten zeigt beute ber gormentünftler, roaS für eine
güHe fünßletifcher ©eßaltungSm öglichfeiten norbanben
ßnb, felbft bann, roenn bie @ebrau<h8fäbiglelt beS @e»

fthaffenen befonberS untertrieben roirb. ®aS gilt ntdbt
juleßt auch für ©eleudbtungSîôrper. 9tur liegt eS hier fo,
baß ber ©ebrauehS roert nidbt ohne tieferes ©tnbrtngen tn
baS ejafte ©ebtet ber Sichttedbnif ju etfennen ift. ©S et»
fdbetnt mancher moberne SöeleuchtungSlörper roegen feiner
©infachbett als 3®e<*fotm unb fann bodb etner etnge»
benben ltdbitedbntfchen Kcitif nicht ftanbbalten.

SSBenrt im folgenben petfdbtebene moberne Söeleudb»

tungSförpertppen ohne fRüdficßt auf äftbetifche Gelange
auf ißre tecßnifche ©ignung btu unterfucht roerben, fo
bürfte bamit ber etftrebenSroerten 3ufammenarbeit oon
Srdbiteft unb Sichttedbnifer am beften gebient fein.

Slbbilbuttg 1.

SJlobernet 3löl)TettbeleucI)tungSfßrper (îlttroenburtg oott bett mit
oerfd)iebenen îtacfjteilen behafteten fog. (Soffittenlampen.)

©eben roit junächft non ben jur Verfügung ßebenben
SidbtqueHen aus. SBefanntlidb ift bie £ chtauSbeute einer
©lübiampe um fo beffer, fe größer ße iß. ®aS zeigt
feßr beutlich bte folgehbe Sabeüe, bie ©nergie ißerbraueb
unb üichiletßung ber 0Sram»@lüblampen (fogenannte
©tnbeitSreibe) enthält. Tabelle f. ©eite 24Kanbem»
Kalenber 1928 oben.

DSram»©l8hlantpen.
Suftleere 0Sram»Sampen (©inbeitSreibe).

3Batt 110 SSoIt 220 SSoIt Sänge Kugel 0 Çals 0 Faden

Sumen Lm/W Snmen Lm/W mm mm mm
15 145 9,7 125 8 3 105 55 30 /VI
25 250 10,0 225 9 0 112 60 35 /V*
40 420 10,5 395 10 0 120 65 38 —
60 780 13.0 610 10 5 125 65 38 —
75 1050 14 0 850 11,3 130 70 40 —

100 1500 15,0 1250 12,5 145 80 40 —
58ter 25 2Batt»£ampen letßen beifplelSroeife bei einem

©efamioetbraudb non 100 SBatt 1000 Sumen. ©ine
100 2Batt Sampe bageam ergibt, rote aus ber Tabelle
beullich hervorgeht, 50®/o m«b*/ &. b- 1^00 Samen.
SEM man alfo roirtfd^aftlidße ©eßdbtSpunfte nicht ganz

Nr. 4 Fllustr. schwetz. Handw.-Zeitmrg (..Meisterblatt-)

n^?"^ählt zur Zeit wenig leerstehende Wohnungen. Die
Ursache liegt teilweise in der Aufhebung und im Abbruch
einiger Arbeiterwohnungen, zum größten Teil aber in der
^"sache. daß die Wohndichte bedeutend zurückgegangen

F^înilien der einheimischen Bevölkerung sind im
Durchschnitt kleiner als früher; ferner haben in den
fahren vor dem Krieg zahlreiche Italienerfamilien die
Nabrlkwohnungen der Feldmühle dicht besetzt, was heute
Mcht mehr zutrifft. Der Mangel an Wohnungen hatte
em langsames Anziehen der Mietpreise zur Folge; doch
Nnd sie immer noch lange nicht so hoch, daß ein Unter-

dmer heim Wohnungsbau auf seine Rechnung käme.
Die Gemeinde wird sich demnächst eingehender mit

oer Wohnbaufrage befassen müssen. Im Gemeinde-

A ist folgende von sozialdemokratischer Seite gestellte

A « -,
begründet und vom Stadtrat zur Prüfung und

ANlraMellung entgegengenommen worden:
»Der Stadtrat wird eingeladen, Bericht und Antrag

oarüber vorzulegen, wie einer Verschärfung des Woh-
"""fismangels in Rorschach vorzubeugen ist. Insbesondere

i betracht gezogen werden:
' Der rechtzeitige Erwerb geeigneten Baulandes durch

die Gemeinde oder durch gemeinnützige Körper-
schaften.
Die finanzielle Förderung des gemeinnützigen Woh-
nungsbaues oder der Eigenbau durch die Gemeinde.
Die Frage, ob die geltenden Bauvorschriften den
Bedürfnissen eines zeilgemäßen Kleinwohnungsbaues
entsprechen oder ob Erleichterungen eingeführt wer-
den sollen."

i i, »
r Antragsteller führte aus, daß anstelle der 1 bis

^ /» /» leerstehenden Wohnungen heute beim Wohnungs-
»mt, bei dem 90 °/« aller freien Wohnungen zur Anzeige
kommen, heute nur 0.3 bis 0.5°/» leerstehende Woh-
uungen gemeldet seien. Gegenüber der Vorkriegszeit sei

«, Erhöhung der Baukosten um 80 bis 100"/°
»u rechnen. Ohne wesentliche Erhöhung der Mieten

deshalb weder der private Bauherr, noch eine
Baugenossenschaft die erforderliche Rendite von 7V-V«
herausbringen. Hier ist die Hülfe der Öffentlichkeit
uotlg, etwa in der Form einmaliger Kapitalzuschüsse und

knahme zweiter Hypotheken zu billigem Zins. Damit
re Wohnungen den für die unteren Klassen erträglichen

?.,8von monatlich Fr. 80.— nicht übersteigen, müßten

2s
Bauten mit 25°/» subventioniert werden. Zu em-

dii^n rvâre auch die Erwerbung von Baugrundstücken

Zieh»,
^meinde, um sie der Preissteigerung zu ent-

der anschließenden Aussprache wird bekannt ge-
daß bei den Kleinstwohnungen die Mtetpretser-

« hangen verhältnismäßig am größten sind; bei den
A??erwohnungen (Durchschnitt aus 134 Stück) stieg

m,k î innert den letzten 4 Jahren von Fr. 676.—
700.—. Die öffentliche Hülfe ist denkbar durch

d,,?» A durch kostenlose Überlassung von Bauland oder

un>» i
"bernahme von Hypotheken zu mäßigem Zinsfuß

5'^îstiger^ Tilgung. Der Eigenbau durch die Ge-
kommt dagegen voraussichtlich nicht in Frage,

kan»?
r ^"îsang der Bauvorschriften an das neue

tev,.n
^ Straßengesetz wird Gelegenheit bieten, Erleich

zu bewilligen; daraus werden kaum wesentliche

ki «
5ür den Wohnungsbau entstehen, übrigens

à Bauordnung vom Jahre 1914 schon solche Er-
sA^îerungen für den Kleinwohnungsbau vor, und all-
»tun« Weitergehende sind auf dem Wege des Quartier-
de? jederzeit möglich. Vermutlich hat einzig

Es mnÄ? ^ Wohnungsbau Aussicht auf Erfolg.
Ru,,k,»«k erinnert an die für die Hausbesitzer und

und Nâ^ker schmerzlichen Erfahrungen der Kriegs-und Nachkriegszeit. Es ist diesen zu gönnen, wenn die

Mietzinse wenigstens so wett retchen, daß die lange hint-
angehaltenen innern und äußern Jnstandstellungsarbeiten
an den Häusern nach und nach durchgeführt werden
können.

Eine vom Gemeinderat beschlossene Erhebung über
die Mietpreise soll einige Abklärung bringen.

Jedenfalls hat die Motion eine für die Gemeinde
sehr wichtige und sehr schwierig zu lösende Frage auf-
gerollt.

Wer «eilzeitliche BelenchtniMrin
«nd deren lichllechmsche Eigenschaften.

(Von Jng. Ernst Weiße).

Wenn man die Beleuchtungskörper vergangener Stil-
Perioden mit neuzeitlichen Jnnenleuchten vergleicht, so

findet man auch hier das ausgeprägt, was ganz allge-
mein als Kennzeichen der modernen Stilentwicklung gelten
kann. Den Zug nach Einfachheit. Die tiefere Begrün-
dung dieser Entwicklung ist in dem Bestreben zu suchen,
eine Verbindung zwischen Gebrauchs- und Kunstwert
herzustellen. Ganz im Gegensatz zur Ansicht früherer
Zeiten zeigt heute der Formenkünstler, was für eine
Fülle künstlerischer Geftaltungsmöglichkeiten vorhanden
sind, selbst dann, wenn die Gebrauchsfähigkeit des Ge-
schaffenen besonders unterstrichen wird. Das gilt nicht
zuletzt auch für Beleuchtungskörper. Nur liegt es hier so,
daß der Gebrauchswert nicht ohne tieferes Eindringen in
das exakte Gebiet der Lichttechnik zu erkennen ist. Es er-
scheint mancher moderne Beleuchtungskörper wegen seiner
Einfachheit als Zweckform und kann doch einer einge-
henden lichttechnischen Kritik nicht standhalten.

WenU im folgenden verschiedene moderne Beleuch-
tungskörpertypen ohne Rücksicht auf ästhetische Belange
auf ihre technische Eignung hin untersucht werden, so

dürfte damit der erstrebenswerten Zusammenarbeit von
Architekt und Lichttechniken am besten gedient sein.

Abbildung 1.

Moderner Röhrenbeleuchtungskörper (Anwendung von den mit
verschiedenen Nachteilen behafteten sog. Soffittenlampen.)

Gehen wir zunächst von den zur Verfügung stehenden
Lichtquellen aus. Bekanntlich ist die L chtausbeute einer
Glühlampe um so besser, je größer sie ist. Das zeigt
sehr deutlich die folgende Tabelle, die Energie-Verbrauch
und Lichtleistung der Osram-Glühlampen (sogenannte
Einheitsreihe) enthält. Tabelle s. Seite 24Kandem-
Kalender 1928 oben.

Osram-Glühlampen.
Luftleere Osram-Lampen (Einheitsreihe).

Watt 110 Volt 220 Volt Länge Wl 6 hält O lâlltii
Lumen 1.m/1V Lumen l,m/M mm mm mm

15 145 9.7 125 8 3 105 55 30 //
25 250 10.0 225 9 0 112 60 35 //
40 420 10.5 395 10 0 120 65 38 —
60 780 13 0 6i0 10 5 125 65 38 —
75 1050 14 0 850 11,3 130 70 40 —

100 1500 15.0 1250 12.5 145 80 40 —
Vier 25 Watt-Lampen leisten beispielsweise bei einem

Gesamtverbrauch von 100 Watt 1000 Lumen. Eine
100 Watt Lnnpe dagegen ergibt, wie aus der Tabelle
deutlich hervorgeht, 50°/» mehr, d. h. 1500 Lumen.
Will man also wirtschaftliche Gesichtspunkte nicht ganz
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außer Slt^t laffen, fo empfiehlt e§ ftd^, bte sur Seiend)«

tung einc§ SRaumeS erfocbeïHd^e Sicßltnenge nießt burcß
otele ïletne, fonbern burcß wenig große Sampen su er-
sengen. 2lud^ bie Soften für ©lüblampenerfab wacßfen
mit bet Sampenansaßl. @8 läßt ßcß leicht ausrechnen,
bag etne Seieueßtung burcß wenige große ©lüßlampen
erßebltcß billiger unb wirtfcßafllicßer ift als etne folcße
burcß otele Meine Sußtquellen. SefonberS bei folcßen
Sfiäumen, bte an unb für ftcß großen Sicßtbebarf hoben,

j. 58. Sieftaurationen, Raßeebäufer rc. fpricßt btefeS 5ttr<

gument gegen bie Setwenbung non otelflammigen Rton«
ieueßiern.

aBirtfcßaftltdje Stadtteile hat auch bie Serwenbung
ber neuartigen SöbrenbeleucßtungSförper, bie wegen ihrer
aparten gorm recht häufig SHntlang gefunben haben.
(Ibbilbung 1). Solcße SeleucßtunggEörper finb für Sof«
fßtenlampen sugefcßnttten, bte gegenüber ber normalen
©lühlampe ins ©ewicßt faHenbe fftacßteile haben. @8

liegt im SBefen ber Soffitte begrünbet, baß ihre Sicßt«
ausbeute erheblich ßluter einer normalen ©lüßlampe

21bbilbuttg 2.
SEianSmiffton beë Stdjteë butch oerfdjiebette Sftebien.

(3techt§: K(atgla§»©Iüf)Iampe, UJtitte SDtattiecte filarglaëglocfe,
tints : DpatgtaSgtocte.)

gleicher SBattftärfe surücEbletbt. ®er langgeßredte ®lüb=
faben gibt natürlich otel mehr SBärme nach außen ab
als baS gebrängte Seucßtfqßem ber Sampen ber ©In«
hettSrethe. ®er Stromaufwanb sur ©rstelung etner be>

ßimmten Temperatur iß baher bei Sofßttenlampen er»
heblich größer. Slucß bte ^altbarîett ber Soffitte iß ge=

ringer. ®asu îommt ber faß breimal fo hohe ^SreiS unb
bie häußg beßeßenben ScßwterigEeUen beim Sampenerfaß.
gür otele SpesialswecEe iß bie Sofßttenlampe Eaum s«
entbehren, ße iß aber ßdfjer nicht bie richtige SidjfqueUe
für eine ©ebraudjSbeleuchtung. ®te fogenannten Stöbren«
lampen werben baher trot} ihres beßecßenben SluSfehenS
ihren Seßßetn auf bie ®auer nur wenig greube machen.

SIbbtlbung 3.
3Jloberne ©Reiben« ober SMerlampe. (©rohe ©taubabtagerungS»
fladjen — bei SBertoenbung oon mattiertem ©taS oft SSIenbung.

®le Sermetbung ber Slenbmtg iß eine ber «lernen»

iarßen unb wichtigsten Aufgaben richtiger Staumbeleucß«

tung. Slenbung entßeht befanntlich burch baS Auftreten
SU großer ßeucßtbicßten im ©eßcßtSfelb. ©tngeßenbe Un=

tetfudhungen haben gcjeigt, baß etne Sftattterung beS

©lüßlampenEolbenS ober bte Sorfcßaltung oon mattterten
©läfern bie Slenbung wohl herabstiegen, aber nicht su
beheben oermag.

Sßan ßeht burch ein mattiertes ©laS baS Seucßtfpßem
ber ©lühlampe immer noch als hellen blenbenben glecE,

währenb ber übrige Teil beS ©lafeS grau unb unbe«

leuchtet erfchetnt (Ibbilbung 2). SlnberS bagegen, wenn
man bte ©lühlampe mit Dpalgläfern umgibt, üßan ßeht
bann an Stelle beS blenbenben tntenßo ßrahlenben Seucßt«

fpßemS eine größere leueßtenbe gläeße mit geringer Seucßt-

bießte. ®aburcß werben SlenbungSerfcßeinungen oer«
mteben. Sei oielen mobernen SeleucßtungSEöroern er»

führt btefer grunblegenbe Unterfeßteb swifeßen SftattglaS
unb DpalglaS nteßt genügenb Serüctiicßtigung. @S gibt
ßeute leiber noeß otele Rronleucßter unb Sicßtiräger auf
bem STtarEte, benen man baS unbebtngt erforberlicße

(SOerftautmngSgefahr).

SräbiEat „blenbungSftei" nicht sufeßreiben fann. ©ans
befonberS gilt bas oon ben fogenannten Scheiben« ober
Tellerlampen (Slbbilbung 3). Set bttfen ßnb meßrere
EreiSrunbe SJlattglaSfcßelben übereinanber angeorbnet, ba=

Swifcßen liegen in rabialer fHid^tung bie ©lüßlampen.
Srgenbwelcße ließt tecßntfche ©tünbe, bie einen folcßen

eigenartigen Slujban beS SelewßtungSförperS rechtfertigen
Eönnten, gibt eS nießt. £ier entfeßeiben lebiglicß @e=

fcßmadtSfragen. ®le Scheiben abforbieren stemltcß otel
2icßt, oßne bte Slenbung su oerhtnbern unb ohne bie

Sicßtoerteilung irgenbwte günßig s« beetnßußen. ®agegen
ßnbet ber Staub ßier eine gerabesu ibeale SblagerungS«
ßäcße oor. Son ber metß etmaS rauhen Dbetßäcße ber

Slbbilbuttg 5.
Äanbem«$)oppeIä9Ünber=£eud)te.

(©teile ©locfettroänbe — feine ©taubablagermtg. — SÖ(enbungSftei).

mattierten ©läfer läßt fteß ber Staub nur feßr fcßlecßt
wteber entfernen, ©r frißt ßcß, sunral bei ber ©twär«
mung meiß feß, fobaß folcße ©laSteHer oft fdßon naeß
ïursem ©ebraueß feßmußiggrau auSfeßen. @8 bürfte fiö«

brtgenS nießt allgemetn befannt fein, baß eS faum mögltcß
iß, ßtßebeßänbtge Tafelgläfer ßersußeHen. Stub folcße
Scßetben aus normalem Tafelglas gefertigt, fo ftnb ße
metß ber ©efaßr beS 3«ÎPïht9etrê auSgefeßt, roeil bte

©lüßlampen bte Scßethen ungleichmäßig erwärmen.
Éuch hei otelen Kronleuchtern mit nach oben oßenen

Schalen fptelt bte Serßaubung etne bebeutenbe Solle
(SHbbilbung 4). SefonberS bei ßoeß aufgehängten Se<

leucßtungSlöxpern bereitet baS SRetnigen immer gewiße
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außer Acht lassen, so empfiehlt es stch, die zur Beleuch-
tung eines Raumes erforderliche Lichtmenge nicht durch
viele kleine, sondern durch wenig große Lampen zu er-
zeugen. Auch die Kosten für Glühlampenersatz wachsen
mit der Lampenanzahl. Es läßt sich leicht ausrechnen,
daß eine Beleuchtung durch wenige große Glühlampen
erheblich billiger und wirtschaftlicher ist als eine solche

durch viele kleine Lichtquellen. Besonders bei solchen
Räumen, die an und für sich großen Lichtbedarf haben,
z. B. Restaurationen, Kaffeehäuser rc. spricht dieses Ar-
gument gegen die Verwendung von vielflammigen Krön-
leuchtern.

Wirtschaftliche Nachteile hat auch die Verwendung
der neuartigen Röhrenbeleuchtungskörper, die wegen ihrer
aparten Form recht häufig Anklang gefunden haben.
(Abbildung 1). Solche Beleuchtungskörper sind für Sof-
fittenlampen zugeschnitten, die gegenüber der normalen
Glühlampe ins Gewicht fallende Nachteile haben. Es
liegt im Wesen der Soffitte begründet, daß ihre Licht-
ausbeute erheblich hinter einer normalen Glühlampe

Abbildung 2.
Transmisston des Lichtes durch verschiedene Medien.

(Rechts: Klarglas-Glühlampe, Mitte Mattierte Klarglasglocke,
links: Opalglasglocke.)

gleicher Wattstärke zurückbleibt. Der langgestreckte Glüh-
faden gibt natürlich viel mehr Wärme nach außen ab
als das gedrängte Leuchtsystem der Lampen der Ein-
heitsreihe. Der Stromaufwand zur Erzielung einer be>

stimmten Temperatur ist daher bei Soffittenlampen er-
heblich größer. Auch die Haltbarkeit der Soffitte ist ge-
ringer. Dazu kommt der fast dreimal so hohe Preis und
die häufig bestehenden Schwierigkeiten beim Lampenersatz.
Für viele Spezialzwecke ist die Soffittenlampe kaum zu
entbehren, sie ist aber sicher nicht die richtige Lichtquelle
für eine Gebrauchsbeleuchtung. Die sogenannten Röhren-
lampen werden daher trotz ihres bestechenden Aussehens
ihren Besitzern auf die Dauer nur wenig Freude machen.

Abbildung 3.
Moderne Scheiben- oder Tellerlampe. (Große Staubablagerungs-
flächen — bei Verwendung von mattiertem Glas oft Blendung.

Die Vermeidung der Blendung ist eine der elemen-
tarsten und wichtigsten Aufgaben richtiger Raumbeleuch-
tung. Blendung entsteht bekanntlich durch das Auftreten
zu großer Leuchtdichten im Gesichtsfeld. Eingehende Ua-
tersuchungen haben gezeigt, daß eine Matlierung des
Glühlampenkolbens oder die Vorschaltung von mattierten
Gläsern die Blendung wohl herabzusetzen, aber nicht zu
beheben vermag.

Man sieht durch ein mattiertes Glas das Leuchtsystem
der Glühlampe immer noch als hellen blendenden Fleck,

während der übrige Teil des Glases grau und unbe-

leuchtet erscheint (Abbildung 2). Anders dagegen, wenn
man die Glühlampe mit Opalgläsern umgibt. Man sieht
dann an Stelle des blendenden intensiv strahlenden Leucht-
systems eine größere leuchtende Fläche mit geringer Leucht-
dichte. Dadurch werden Blendungserscheinungen ver-
mieden. Bei vielen modernen Beleuchtungskörpern er-
fährt dieser grundlegende Unterschied zwischen Mattglas
und Opalglas nicht genügend Berücksichtigung. Es gibt
heute leider noch viele Kronleuchter und Lichtträger auf
dem Markte, denen man das unbedingt erforderliche

(Verstaubungsgefahr).

Prädikat „blendungsfret" nicht zuschreiben kann. Ganz
besonders gilt das von den sogenannten Scheiben- oder
Tellerlampen (Abbildung 3). Bei di«sen sind mehrere
kreisrunde Mattglasschetben übereinander angeordnet, da-
zwischen liegen in radialer Richtung die Glühlampen.

Irgendwelche lichttechnische Gründe, die einen solchen
eigenartigen Aufbau des Beleuchtungskörpers rechtfertigen
könnten, gibt es nicht. Hier entscheiden lediglich Ge-
schmacksfragen. Die Scheiben absorbieren ziemlich viel
Licht, ohne die Blendung zu verhindern und ohne die

Lichtoerteilung irgendwie günstig zu beeinflussen. Dagegen
findet der Staub hier eine geradezu ideale Ablagerungs-
fläche vor. Von der meist etwas rauhen Oberfläche der

Abbildung S.

Kandem-Dopvelzylinder-Leuchte.
(Steile Glockenwände — keine Staubablagerung. — Blendungsfrei).

mattierten Gläser läßt sich der Staub nur sehr schlecht
wieder entfernen. Er frißt sich, zumal bei der Erwär-
mung meist fest, sodaß solche Glasteller oft schon nach
kurzem Gebrauch schmvtziggrau aussehen. Es dürfte üb-
brigens nicht allgemein bekannt sein, daß es kaum möglich
ist, hitzebeständige Tafelgläser herzustellen. Sind solche
Scheiben aus normalem Tafelglas gefertigt, so sind sie
meist der Gefahr des Zersprtngens ausgesetzt, weil die

Glühlampen die Scheiben ungleichmäßig erwärmen.
Auch bei vielen Kronleuchtern mit nach oben offenen

Schalen spielt die Verstaubung eine bedeutende Rolle
(Abbildung 4). Besonders bei hoch aufgehängten Be-
leuchtungskörpern bereitet das Reinigen immer gewisse



a». 4
aSnffr. fätoeij. ç«aW#.-8tttiwg („SKeifterbïo«®) 45

®<hwterigfetten unb eê bflrfte zwedmâgig fein, ber £Ber=

5?" "SSflefa^r mehr SeadEgung ju fchenfen, rote biêpr.
»«w«r","'"' häglichen lusfe^en nergaubter ©loden

ins ©erotc^t* beträchtlicher Sichtnerlug befonber«

Stammen btefcr fritifchen Setracljtungen îann
fiDî^ïs ®"f fpezteße ïïusfû^tungëformen unb beten

icnoete (Sigenfchaften eingegangen roerben. ©le
L.t «I P ^PPuS gelten, roohlgemerît ope SRöcCfte^t
«ut öft^cttfd&e gragm. 2lber eë fofl nic^t Kritif geûbt

r*wk I flkhhjeitig ju zeigen, bag man aile bte ge=
mil» Nachteile auch bei mobetnen ardjiteftonifd)«

^S^noUen Sendeten netmetben Iann.

f4„k n
abgcbilbete fogenannte Kanbecwffioppelzp»

n!î* ^'® (Slbbilbnng 5) bûrfte ber ibealen ltc§tted}=

fJ« r, nâcbften îommen. 2Bir gnben Iget
oiîf m

@taubablagerungëpd)en unb erhalten, ope
i>4««

"te SQetroenbung non Soffitten angerotefen ju fein,
etîîf ®® blenbungSfreie Seleucf)iung. Stach äuget licb

biefe rieueSeudfjtentppe bem mobetnen ©efchmad.
©etabe beSplb oerbient fie ganz befonber« beamtet

m weil Tte niefleicïjt neue 2B<ge roeift, rote unter

t
® "fWtgung raumfünfüerifcher gragen ber Sid^toer»

_/p9tnzwedmägige Sahnen gelenft roerben îann.
ffthri?«» ^btlbuttßen würben non ber tid)ttei4nifd)en ©pejiat»

Verfügung Stîtiengefetlfc^aft, £eipziß=£eut3fd) jur

flusstellHitflswesen.
la »@o« unb SBaffet" i» Serltn. Sont

h«n
*"« 21. Quit finbet in (amtlichen 3ta«geßung«=' i:®" '®w Äaiferbamm bie beutfdjje StuSgeUung ,,®a§

w»b SBaffer, Berlin 1929» ftatt.

UerecMedenes.
«n^°bnungömat!t. Btatiftif ber ©tabt 88tich. 8um
^sopnungsmattt 1928/29 geßen bie „3ürcijer ©tati-
yjL'î®" ^acijrichien" feg, bag bie neuege Söeoölfe»

_ gser.iroictlung gfiri^ë bte oößige ©ntfpannung beë

I09ö 'Ppmatîteë oerlgnberte, ba bas im SReîorbjap
fô«,f °®8®fcube Slngebot oon 3000 neuen 5Bopungen
rataliff" *®gl"$ aufgebraust ig. ©te prozentuale Sor=

al« « i ^^ar jutüdgegangen unb möge immer noch

tio»n «m t beaeic^net roerben. 3ln ber gegenroär»

bie °*nung?probuîtion fei bie prioate Sautätigfett,
tnenü? 1®"®g®u3 auch mep bem Âletnroopungëbau zu»

bofi m "PP f^tler beteiligt als früher. ©ie ©atfadfje,

faft s.^
®» wirtfchaftlich ergellten SSopungen bteSmal

frift « A?*® ®*®®* weniger ja^lreicit gnb aïs oor 3apeS»
S»«*?.®* i. 3lu8brud etner neuen ißreiStenbenj alle

nuttfto« *1929 roirb mit gegen 3500 neuen 2Boh»

tfttinM* Sere^net. — auch tn ben 25 ororten, roo bie Sau»
feine ü lebhafter roar, pbe ber SBopungëmarît

nennenswerte ©ntlagung gebraut.
Seit am* v ®?faung8bau, fo pt tn gürid^ feit etniger
SluffAm ^ für ©efSäftSjroede einen garten
ber (l!^9 Glommen, groifd^en ber Sappfgrage unb
ftebe« f ®tn ganjeS ©efd^äftSotertel im @nt=

RnbHA» 3" ben not QapeSfrig im Sau be=

SiufefS* ®«bäuben gnb nic^t roeniger als 62,000
roolh.?® ®^äftSzroede aller 3lrt bereit gefteßt

ber «er**?«® * P* ®tne mägige gunaÇme leergepn»
®efd^äftSräume bemerfbar gemalt bat.

©loht "JJPpp^nrlt und SSBopöenälferung in ber
beS 9Rnif«

»
(Ä°rr.) fJtacb ben fßublifationen

naA eÄ m f««ntes ber ©tobt ©t. ©aßen ig ergmal«
ein StiDfLnK i

non Jtabren im 3ape 1928 nid^t nurBganb in ber Slbroanberung ber Seoälferung z«

oerzeidbnen, fonbern eë ig fogar etn Heiner Suroadp zu
melben, rote aus ben naSgebenben gablen ergdEjtltdj ig:

Zabi der Eimcohner Zabi der Haltung«)
9lm 31. ©ezember 1926 65,148 15,133

„ 31. ©ezember 1927 64,593 15,146

„ 31. ©ezember 1928 64,759 15,253
©anz automatifdjj roirtt btefe gunabme auf ben 2Bob=

nungSmarft etn. ©le ©tatiftiî geßt bieg roie folgt feg:
Seer unb fofort beziehbare SDBobnungen:

« 2lm 31. ©ezember 1926 316

„ 3L. ©ezember 1927 242

„ 31. ©ezember 1928 143
SBenn ber SJüdgang ber leer unb fofort beziehbaren

SBohnungen nodbmals um 100 gn!t, rote baS pro 1928
ber gaß roar, fo roirb bie Sautätigfeit, bte htngdhtlidh
ber SBobnungSprobultion feit fahren zum ©tißganb ge=

fommen ig, roteber elnfefcen mögen, ©te Sefferung tn
ber afigemetnen Sage ig erfreulich, gut baS Sauge»
roerbe fdhetnen roteber begere 3eiten anbredhen zu rooflen,
bte 7 mageren gahre gnb im Slbzug begrigen.

2iadh<trefor»«nlage ber 23oll$öanl in Sern, gn
ihrem ©ebäube tn Sern ergeßt bte fdhroelzerifdfje SoltS=
banf einen fogenannten îladhttrefor, rote foldhe berettS tn
grögeren ©täbten tn ffieutf^lanb unb in 2lmerifa im
Setrteb gehen, ben ergen in ber ©dhroetz. ©erfelbe be=

geht in etnem im Innern ber Sant eingebauten feuer»
unb etnbruchgcheren ©elbfdhrant, unb etnem an ber
Slugenfeite beS SanfgebäubeS angebradhten oerfdhloffenen
unb gegdfjetien ©inroutf für Ragetten. ©tefer ig burch
einen SerbtnbungSfdhadht mit automatifdher görberanlage
unb automatifSer OuittungSauëgabe mit bem @elb<

fdhrant oetbunben. ©te ftunben ber San! fönnen non
ber ©trage auS ihre ©inzahlungen jeberzett einwerfen,
alfo audh nach ftagenfchlug, bei stacht unb an Sonn»
tagen. 3u btefem 3wede erhalten ge folibe numerterte
unb oerfdhltegbare Äagetten mit etnem ©dgügel zum
©reforetnrourf. ©te Kaffetten roerben burdjj jroet oer=
antroortltdhe Seamte ber San! bem ©refor entnommen,
ber Inhalt gemeinfchaftlidh gezählt, unb aisbann bem
Konto beS Kunb en gutgefdhrieben.

Stutogen»©(hn>eig!urë. (Sßlitget.) Sie ©ontinen»
tal'Sicht» unb 2lpparatebau»®efellfdhaft in
Sübenborf oerangaltet nom 14. bis 16. 2Rai 1929
für ihre Kunben unb weitere Onteregenten neuerbtngS
einen ©d)roeigtur§, an bem ©elegenhett geboten ig, geh
mit bem ©ch»eigen ber nerfdhtebenen SJietafle nertraut
ZU machen. Set biefer ©elegenheit roirb etn neue«, bis
jefct wenig befannteS Serfahren gezeigt, burdh welche«
eS möglich ift» ^e ©chweigungen tn fürzerer 3^t» wit
geringerem SJlaterialoetbraudj al« bisher auszuführen.
©leiSzeittg wirb bie eleftrifche Sichtbogen ©chweigung
norgeführt. Sowohl ber theoretifdfje, wte auch ber pra!»
tifche Unterricht wirb non geübten Fachleuten erteilt. SJlan

oerlange fofort baS ausführliche Programm non obiger
©efeßfehaft.

ßitcratut,
©chwetzerifcher Sau« unb Qngenieur-Halenber 1829.

günfzigger Jahrgang. fReoaftion: ©r. 2B. Raufet,
SHrchiteît, 3üri«h unb SDÎajç 5Äebi, Ingenieur, 3»ßifon»
3ürich. 3n heßgrau Seinen gebunben. fßrets einzeln
gr. 10.—, beibe Kalenber »ufammen granlen 17.—
Schweizer ©rud' unb SerlagShau«, Süridh.
I. ©dhweizerifcher Saufalenber. @r geigt geh

äugerlich in bem fett bret fahren üblichen, frifchen ©ewanbe.
inhaltlich oonetnanber abroeidhenb gnb etnmal bie bei

jeber Slugage zu reoibterenben ^Preisangaben jeber 2lr=

beitSfategorte. ©ann aber haben bieSmal groet wichtige
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Schwierigkeiten und es dürste zweckmäßig sein, der Ver-

Nkà r?8sgefahr mehr Beachtung zu schenken, wie bisher.
von dem häßlichen Aussehen verstaubter Glocken

ins Gewich?
ein beträchtlicher Lichtoerlust besonders

dieser kritischen Betrachtungen kann
nicht auf spezielle Ausführungsformen und deren

sondere Eigenschaften eingegangen werden. Die Kritik
»>.k ^ Typus gelten, wohlgemerkt ohne Rücksicht

ästhetische Fragen. Aber es soll nicht Kritik geübt
gleichzeitig zu zeigen, daß man alle die ge-

Änderten Nachteile auch bei modernen architektonisch-
tungsvollen Leuchten vermeiden kann.

»
^ter abgtbildete sogenannte Kandem-Doppelzy-

nn^ ^chte (Abbildung 5) dürfte der idealen ltchttech-
"ösung am nächsten kommen. Wir finden hier

Derlei Staubablagerungsflächen und erhalten, ohne
^e Verwendung von Soffitten angewiesen zu sein,

en,k
blendungsfrete Beleuchtung. Auch äußerlich

m <bìese r eue Leuchtentype dem modernen Geschmack.
Gerade deshalb verdient sie ganz besonders beachtet

» ^êrden, weil fie vielleicht neue Mge weist, wie unter

k»>» ^ .^tigung raumkünstlerischer Fragen der Lichtoer-
^uch tn zweckmäßige Bahnen gelenkt werden kann.

Abbildungen wurden von der lichttechnischen Spezial-

Versügung g^'llt Aktiengesellschaft, Leipzig-Leutzsch zur

àîtîllmgîwîîen.
ia m »Ga» Waffer" in Berlin. Vom

b»n
bis 21. Juli findet in sämtlichen Ausstellungs-

,,^n am Kaiserdamm die deutsche Ausstellung „Gasund Waffer, Berlin 1929" statt.

verzchieaen«.
M^uhnungsmarkt-Statistik der Stadt Zürich. Zum
^oynungsmarkt 1928/29 stellen die „Zürcher Statt-

»
n Nachrichten" fest, daß die neueste Bevölke-

Entwicklung Zürichs die völlige Entspannung des
in»Auungsmarkes verhinderte, da das im Rekordjahr
sn,..k u^hende Angebot von 3000 neuen Wohnungen
rats»m^ restlos aufgebraucht ist. Die prozentuale Vor-
al« svgar zurückgegangen und müsse immer noch

tia»» rm^^ênd bezeichnet werden. An der gegenwär-

die «^uhnungsproduktion sei die private Bautätigkeit,
neuestens auch mehr dem Kletnwohnungsbau zu-

dak
^ stärker beteiligt als früher. Die Tatsache,

satt ^wirtschaftlich erstellten Wohnungen diesmal

fritt «
etwas weniger zahlreich find als vor Jahres-

B-«'»? ^ ê Ausdruck einer neuen Preistendenz alle
vun^« ^ûr 1929 wird mit gegen 3500 neuen Woh-
tätioe^u gerechnet. — Auch in den Vororten, wo die Bau-
kein» «

^vch lebhafter war, habe der Wohnungsmarkt
nennenswerte Entlastung gebracht.

Zeit ^ Wohnungsbau, so hat in Zürich seit einiger
Auss»ü. r Bau für Geschäftszwecke einen starken

der Kà Zwischen der Bahnhofstraße und
sieb?« î ist ein ganzes Geschäftsviertel im Ent-
findn».« ^ssen- In den vor Jahresfrist im Bau be-

Nukà fänden sind nicht weniger als 62.000 m-
m?äche für Geschäftszwecke aller Art bereit gestellt

der -
^ch nur eine mäßige Zunahme leerstehen-

Geschäftsräume bemerkbar gemacht hat.

Staue "«'/î'Là'Nkt und Wohnbevölkerung in der
des (Korr.) Nach den Publikationen
nack?,Ä« w

der Stadt St. Gallen ist erstmals
ein Stillk^â von fahren im Jahre 1928 nicht nurllstand in der Abwanderung der Bevölkerung zu

verzeichnen, sondern es ist sogar ein kleiner Zuwachs zu
melden, wie aus den nachstehenden Zahlen ersichtlich ist:

AI à klnmlMl AI t» WIMiW
Am 31. Dezember 1926 65,148 15,133

„ 31. Dezember 1927 64,593 15.146

„ 31. Dezember 1923 64,759 15,253
Ganz automatisch wirkt diese Zunahme auf den Woh-

nungsmarkt ein. Die Statistik stellt dies wie folgt fest:
Leer und sofort beziehbare Wohnungen:

> Am 31. Dezember 1926 316

„ 31. Dezember 1927 242

„ 31. Dezember 1928 143
Wenn der Rückgang der leer und sofort beziehbaren

Wohnungen nochmals um 100 sinkt, wie das pro 1928
der Fall war, so wird die Bautätigkeit, die hinsichtlich
der Wohnungsproduktion seit Jahren zum Stillstand ge-
kommen ist, wieder einsetzen müssen. Die Besserung in
der allgemeinen Lage ist erfreulich. Für das Bauge-
werbe scheinen wieder bessere Zeiten anbrechen zu wollen,
die 7 mageren Jahre sind im Abzug begriffen.

Nachttresor-Anlage der Volksbank in Bern. In
ihrem Gebäude in Bern erstellt die schweizerische Volks-
bank einen sogenannten Nachttresor, wie solche bereits in
größeren Städten in Deutschland und in Amerika im
Betrieb stehen, den ersten in der Schweiz. Derselbe be-

steht in einem im Innern der Bank eingebauten feuer-
und einbruchstcheren Geldfchrank, und einem an der
Außenseite des Bankgebäudes angebrachten verschlossenen
und gesicherten Einwurf für Kassetten. Dieser ist durch
einen Verbtndungsschacht mit automatischer Förderanlage
und automatischer Quitlungsausgabe mit dem Geld-
schrank verbunden. Die Kunden der Bank können von
der Straße aus ihre Einzahlungen jederzeit einwerfen,
also auch nach Kafsenschluß, bei Nacht und an Sonn-
tagen. Zu diesem Zwecke erhalten sie solide numerierte
und verschließbare Kassetten mit einem Schlüssel zum
Tresoreinwurf. Die Kassetten werden durch zwei ver-
antwortliche Beamte der Bank dem Tresor entnommen,
der Inhalt gemeinschaftlich gezählt, und alsdann dem
Konto des Kunden gutgeschrieben.

Autogeu-Schweißkvrs. (Mitget.) Die Continen-
tal-Licht- und Apparatebau-Gesellschaft in
Dübendorf veranstaltet vom 14. bis 16. Mai 1929
für ihre Kunden und weitere Interessenten neuerdings
einen Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten ist, sich

mit dem Schweißen der verschiedenen Metalle vertraut
zu machen. Bei dieser Gelegenheit wird ein neues, bis
jetzt wenig bekanntes Verfahren gezeigt, durch welches
es möglich ist, die Schweißungen in kürzerer Zeit, mit
geringerem Materialverbrauch als bisher auszuführen.
Gleichzeitig wird die elektrische Lichtbogen-Schweißung
vorgeführt. Sowohl der theoretische, wie auch der prak-
tische Unterricht wird von geübten Fachleuten erteilt. Man
verlange sofort das ausführliche Programm von obiger
Gesellschaft.

Literatur«
Schweizerischer Bau- und Ingenieur-Kalender 1S29.

Fünfzigster Jahrgang. Reoaktion: Dr. W. Hauser,
Architekt, Zürich und Max Aebi, Ingenieur, Zollikon-
Zürich. In hellgrau Leinen gebunden. Preis einzeln
Fr. 10.—, beide Kalender zusammen Franken 17.—
Schweizer Druck- und Verlagshaus, Zürich
I. Schweizerischer Baukalender. Er zeigt sich

äußerlich in dem seit drei Jahren üblichen, frischen Gewände.
Inhaltlich voneinander abweichend sind einmal die bei

jeder Auflage zu revidierenden Preisangaben jeder Ar-
beitskategorte. Dann aber haben diesmal zwei wichtige
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